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…ist eben nur ein Wort. Und Franz 
von Sales hatte mit seinem Zitat sicher 
Recht als er sagte: „Ein Gramm Beispiel 
gilt mehr als ein Zentner guter Worte!“

Für einen Jahresbericht haben wir lei-
der nur Worte, Bilder und Zahlen zu 
Verfügung, um einen Einblick in unsere 
tägliche Arbeit zu gewähren. So wichtig 
Klarheit und Transparenz in unserer Or-
ganisation auch sind, sowenig vermögen 
es Worte und Zahlen, den Blick für das 
Eigentliche zu öffnen.

Noch schwieriger wird es, wenn es da-
rum geht, die Wirkung der geleisteten 
Präventionsarbeit darzustellen und zu 
dokumentieren. Und doch wagen wir 
zu behaupten, dass in den Berichten 
auf den folgenden Seiten ein Hauch von 

dem „Zauber“ auf den Leser überspringt, 
der uns tagtäglich inspiriert und die Mo-
tivation für unser Tun ist. 

Wesentlich für die erfolgreiche Umset-
zung der zahlreichen Projekte und Maß-
nahmen ist, neben einer klaren Strate-
gie, das konzentrierte und gemeinsame 
Vorgehen zahlreicher AkteurInnen. Die 
Brücke zwischen Politik, Wirtschaft, Wis-
senschaft und Praxis konnte auch im 
vergangenen Jahr in vielen erfolgreichen 
Beispielen geschlagen und damit die 
Unfallprävention in den vielfältigsten Le-
bensbereichen verankert werden.

Dieser Erfolg verdankt sich nicht zuletzt 
auch der konstruktiven Zusammenarbeit 
mit Ihnen, unseren Fonds-Mitgliedern 
und Förderern, KooperationspartnerIn-

nen, den vielen engagierten Ausbild-
nerInnen und ReferentInnen und dem 
Einsatz zahlreicher MultiplikatorInnen 
aus den Gemeinden und Institutionen. 
Einen speziellen Dank darf ich an dieser 
Stelle auch meinen Mitarbeiterinnen von 
Sicheres Vorarlberg aussprechen, die mit 
ihrer großartigen Arbeit im Hintergrund 
die Basis für die erfolgreiche Umsetzung 
legen.

Und so darf ich mich zum Abschluss 
noch einmal bei allen Beteiligten für das 
Jahr 2018 bedanken und hoffe darauf, 
dass diese engagierte und gute Zusam-
menarbeit auch im Jahr 2019 erfolgreich 
fortgesetzt werden kann.

Mario Amann, MBA
Geschäftsführer Sicheres Vorarlberg

Ein Vorwort

WIR 

Für Ihre Sicherheit
Wir erarbeiten in Zusammenarbeit mit regionalen, nationalen und internationalen 
Partnerorganisationen und ExpertInnen laufend Lösungen, um Unfälle zu verhindern. 
Die Kernkompetenzen sind das Entwickeln von neuen Maßnahmen, das Anbieten  
von Ausbildungen und Beratungen, sowie Bewusstseinsbildung durch  
Öffentlichkeitsarbeit. Gerne reden wir mit Ihnen darüber!
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Dank für vielfältige  
Sicherheitsarbeit!

Das wertvolle Gut Sicherheit berührt 
viele Bereiche unseres täglichen 
Lebens. Ob zu Hause, im Straßen-
verkehr oder in der Freizeit – Risiken 
lauern beinahe überall. Ohne großen 
Verwaltungsaufwand gelingt es der 
Initiative Sicheres Vorarlberg seit 
mehr als zwei Jahrzehnten, die Vor-
arlberger Bevölkerung professionell 
zu sensibilisieren, das Bewusstsein 
der Menschen für die verschiedenen 
Gefahrenquellen zu stärken und den 
Blick für mögliche Bedrohungen zu 
schärfen. Wer gut informiert ist, passt 
das eigene Verhalten an, erkennt 
Gefahren frühzeitiger, schätzt ge-
fährliche Situationen besser ein und 
ist eher in der Lage, im Ernstfall das 
Richtige zu tun.

Erfreulich liest sich auch die Bilanz 
für 2018. Die große Fülle an Projekten 
und Aktivitäten beeindruckt. Wieder-
um konnten damit Unfälle vermieden 
und verhindert, Erkrankungen abge-
wendet werden. Die breite Akzeptanz 
und Zustimmung, über die sich die 
Initiative Sicheres Vorarlberg in der 
Bevölkerung freuen darf, gründet 
neben der Fähigkeit, unbürokratisch 
sowie flexibel auf Trends zum Bei-
spiel im Hobby- und Freizeitbereich 
reagieren zu können, vor allem auf 
der Einbindung, Beteiligung und Bür-
gernähe, die stark ausgeprägt ist. So 
hat sich auch im vergangenen Jahr 
wiederum gezeigt, dass die Initiative 
in der heimischen Gesundheitsförde-
rung längst zu einem fest verankerten 
Baustein geworden ist.

Für die geleistete Arbeit bedanke ich 
mich beim engagierten Team um 
Mario Amann ganz herzlich. Großen 
Dank richte ich zudem an alle Fonds- 
und Projektpartner, die das Team von 
Sicheres Vorarlberg aktiv unterstützt 
haben. Für die weitere Zukunft wün-
sche ich alles Gute.

Mag. Markus Wallner
Landeshauptmann
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„Prävention ist weit mehr als  
statistische Zahlen und eingesparte 
Kosten. In erster Linie geht es darum 
menschliches Leid zu verhindern.“ 
Mario Amann, GF Sicheres Vorarlberg
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Der fachliche Austausch mit anderen 
Institutionen gehört für uns zu den 
wichtigsten Ressourcen für unsere 
Arbeit. Neue Ideen, Weiterentwicklun-
gen, positive Beispiele, aber auch Din-
ge, die nicht geklappt haben, können 
besprochen und reflektiert werden. 

D-A-CH Tagung Kindersicherheit in 
Vorarlberg
So war es für uns auch ein besonderes 
Anliegen, die jährlich stattfindende D-A-
CH-Tagung Kindersicherheit einmal in Vor-
arlberg zu organisieren. Nach Berlin und 
Wien war 2018 Station in Dornbirn und wir 
durften VertreterInnen von verschiedenen 
Institutionen aus dem deutschsprachigen 
Raum bei uns begrüßen. Neben Sicheres 
Tirol, Große schützen Kleine aus Graz, der 
Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt 

AUVA, dem Kuratorium für Verkehrssi-
cherheit, der bfu - Beratungsstelle für Un-
fallverhütung aus der Schweiz, dem DIN 
Deutsches Institut für Normung und dem 
Landesgesundheitsamt Brandenburg, 
sind auch VertreterInnen lokaler Organisa-
tionen unserer Einladung gefolgt, wie die 
Wasserrettung Vorarlberg, die zum dies-
jährigen Themenschwerpunkt „Wassersi-
cherheit“ wichtige Einblicke aus der Praxis 
lieferte. 

Besuche auf anderen Tagungen
Natürlich haben wir aber auch verschiede-
ne Tagungen und Konferenzen besucht. 
Darunter war zum Beispiel die 20. Gesund-
heitsförderungskonferenz des FGÖ zum 
Thema „Was heißt schon alt?“, das Schnee-
sport Atelier und die D-A-CH Sport Tagung 
bei der bfu – Beratungsstelle für Unfallver-

hütung in Bern oder die Präventionskonfe-
renz im Rahmen von „Der Bregenzerwald 
lässt kein Kind zurück“. 

Fachbeiräte
Neben dem überregionalen Austausch ist 
die lokale und regionale Vernetzung mit 
den FachexpertInnen unsere wichtigste 
Quelle von Knowhow. Zu verschiedenen 
Themen wurden deshalb Fachbeiräte ein-
gerichtet. In diesen sitzen jeweils Organi-
sationen und Einzelpersonen, die mit uns 
den notwendigen fachlichen Hintergrund 
und die neuesten Informationen und Ent-
wicklungen für unsere laufenden Projekte 
und Vorhaben diskutieren. An dieser Stelle 
ein Dank an alle, die, oft schon viele Jah-
re, ihre Expertise und Meinung einbringen 
und somit ein wertvoller Baustein unserer 
Arbeit darstellen. 

MITEINANDER

Austausch und Vernetzung
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Was würde unsere Präventionsarbeit 
nützen, wenn die Bevölkerung nichts 
davon erfährt? Eigentlich nichts! Des-
halb sind wir sehr dankbar, dass wir 
von den regionalen Medien so gut un-
terstützt und regelmäßig Berichte von 
uns publiziert werden. 

Mehrere Male wurde unser Fachwissen 
für Berichterstattungen genutzt. Ge-
schäftsführer Mario Amann war bei zahl-
reichen Sendungen live zu Gast. Solche 
Einladungen schätzen wir sehr und sind 
gerne auch bereit, spontane Interview-
anfragen wahrzunehmen. 

Aktuelle Themen
Aber auch über Themen, die von unse-
rer Seite in Presseaussendungen und 
Pressekonferenzen veröffentlicht wer-

den, werden von den Medien ausgibig 
berichtet. Ein Beispiel dafür ist die Aus-
sendung vom 20. Jänner 2018. Aufgrund 
von starken Windböen wurden zahlrei-
che Bäume entwurzelt, die eine große 
Gefahr darstellten. Auch die Aussendung 
„Ertrinkende sterben still“ wurde in der 
Badesaison von den Medien an die Öf-
fentlichkeit gebracht. 
Abgesehen davon wurden im Jahr 2018 
schwerpunktmäßig TV-Spots ausge-
strahlt. Die Themen „Leitern“, „Risiken 
für Kinder“ und „Fahrradhelm“ wurden 
dabei unter die Lupe genommen. 

Immer wichtiger werden auch für uns 
die sozialen Medien. Schauen Sie doch 
einmal auf Facebook oder Instagram bei 
uns vorbei – regelmäßig informieren wir 
hier aktuell über unsere Arbeit. 

DANKE
Für diese gute Kooperation mit den Vor-
arlberg Medien möchten wir uns herzlich 
bedanken. Wir sehen es nicht als selbst-
verständlich an, dass unsere Berichte so 
zahlreich veröffentlicht werden. Nicht 
zuletzt durch euch ist unsere Arbeit bis 
heute so erfolgreich. 

VON MENSCH ZU MENSCH

Medien und Öffentlichkeitsarbeit

„An dieser Stelle 
bedanken wir  
uns für die gute 

Kooperation mit den 
Vorarlberger Medien.“



Anzahl der 
Veranstaltungen
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Heimwerkerkurs – Richtige  
Handhabung der Maschinen und die 

Schutzausrüstung sind Kursinhalt.

Der Ländle Rad-Ritter
Fahrrad Geschicklichkeitstraining mit 

Helmschwerpunkt für VolksschülerInnen.

Clown Dido & sein schlauer Freund 
SIGE – Kinderlieder dienen der Bewusst-

seinsbildung im Kindergarten.

Fußball | Fairnesspreis
Unfallfreie Fußballturniere oder Hobby-

ligen – der Fairnesspreis motiviert. 

Rad-Helm-Spiele-Fest
Spaß und Sicherheit auf zwei Rädern  

für Kindergartenkinder.

Safety Coach
Klettercoaches geben Tipps & Tricks 
zum sicheren Klettern in der Halle.

Sicher Holzen
HobbyholzerInnen erwerben die Grund-

kenntnisse zum sicheren Holzen. 

Fahrrad, Mountainbike & Helm
Individuell abgestimmte Trainingsprogram-

me für Anfänger, Senioren oder Sportler.

OTAGO
Das Bewegungsangebot für SeniorInnen 

zu Hause in den eigenen vier Wänden.

Abseits der Piste
Kursangebote für WintersportlerInnen, 
die im freien Skiraum unterwegs sind. 

Vortrag „Kindgerecht. Ein Kinder-
spiel.“ – Eltern erhalten Tipps für ein 

sicheres Aufwachsen ihrer Kinder.

Wintersportartikelmarkt – Der Veran-
stalter erhält zur Qualitätsbeurteilung die 
Unterstützung eines Sportfachhändlers.

MultiplikatorInnenausbildung
Unterrichtseinheiten zu verschiedensten 

Themen werden angeboten.

Im Gleichgewicht bleiben
Sturzprävention für SeniorInnen in  

wöchentlichen Bewegungsgruppen.

Vorträge „Sicher ins Alter“ – Verschie-
dene Vorträge und Theater zur Sturzprä-

vention werden angeboten.

LVS-Tag
Die Möglichkeit für BesucherInnen das 

Suchen mit dem LVS zu üben.  

Workshop „risiko.bewusst.er.leben“
Workshopmodule für Jugendliche, Päda-
gogInnen und Eltern zum Thema Risiko.

30.579

TeilnehmerInnen an 
unseren Aktionen 

83

Aktive
Gemeinden

„Trixi“ Toter Winkel
Am stehenden LKW erleben SchülerIn-

nen die „Sicht“ des Fahrers.

Sicher am Klettersteig
Das Kursprogramm für Ungeübte und 

Einsteiger.

Hunde sicher verstehen
Kinder lernen die Sprache von Hunden 

richtig zu verstehen.

Sehen und gesehen werden
SchülerInnen und Eltern erleben die 
Wirkung reflektierender Materialien.

Sicherheitsclowns – Unterhaltsam und 
kindgerecht werden Kindergartenkinder 

zu Unfallgefahren sensibilisiert. 

Sicherer Umgang mit Gartengeräten
Tipps zur Gartenarbeit und den einge-

setzten Gerätschaften.

Sicheres Wandervergnügen – Schul-
wandertag, Familienwochenende uvm. 

Für jede/n gibt es das passende Angebot. 
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„Übersehen werden“ ist eine der häu-
figsten Unfallursachen bei Dunkelheit. 
Besonders gefährdet sind dabei Fuß-
gänger und Radfahrer. Umso wichtiger 
ist es, sich sichtbar zu machen.

Seit vielen Jahren läuft deshalb jeden 
Herbst unsere erfolgreiche Aktion „Se-
hen und gesehen werden“. So nehmen 
jährlich über 3.000 SchülerInnen und 
Eltern an dieser abendlichen Testfahrt 
mit einem Bus teil. Hier erleben die 
TeilnehmerInnen die schlechte Sicht-

barkeit von Fußgängern und Radfah-
rern bei Dunkelheit sowie die beein-
druckende Wirksamkeit reflektierender 
Materialien. Sowohl die SchülerInnen 
als auch ihre Eltern sollen dazu moti-
viert werden, in der Dämmerung und in 
der Nacht reflektierende Materialien zu 
tragen.

Damit das Tragen von Reflektoren, zum 
Beispiel der Schulwarnweste oder re-
flektierender Bänder, langfristig in den 
Köpfen der Kinder verankert wird und 

auch tatsächlich in den Alltag über-
nommen wird, haben wir uns 2018 
eine Neuerung überlegt. Wir haben 
den Wettbewerb zu Vorarlbergs RE-
FLEKTOR-CHAMPIONS ausgeschrieben! 
Die teilnehmenden Klassen erhielten 
am Aktionsabend große Plakate sowie 
Sammel-Sticker. Im Laufe der nächs-
ten Wochen konnten die SchülerInnen, 
wenn sie entsprechend mit reflektie-
renden Materialien ausgestattet zur 
Schule kamen, das Plakat Punkt für 
Punkt füllen. Natürlich sind dann alle 
Kinder Champions und bekamen eine 
entsprechende Medaille, eine Klasse 
durfte sich aber, dank unserem Spon-
sor satch, über einen ganz speziellen 
Preis freuen. Jedes Kind der 4b. Klasse 

der VS Schlins erhielt eine satch Sport-
tasche Ninja Bermuda. Sie ist nicht nur 
nachhaltig und durchdacht produziert, 
sondern auch sichtlich besonders. Ihr 
Talent: Sie leuchtet im Dunkeln, wenn 
sie angestrahlt wird. 

Reflektor-Champion macht Spaß
Zahlreiche sehr positive Rückmeldun-
gen haben gezeigt, dass wir mit dem 
Ansatz, unsere bestehenden Projekte 

laufend zu überprüfen und zu verbes-
sern, auf dem richtigen Weg sind. Die 
Idee für den REFLEKTOR-CHAMPION 
kam von einer unserer ReferentInnen 
und aus Feedbacks der Schulen der ver-
gangenen Jahre.

Erna Grass, Lehrerin der 3a Volksschule 
Nenzing, berichtet: „Seit vielen Jahren 
nehme ich mit meinen Schülern an der 
Aktion „Sehen und gesehen werden“ teil. 

Die Kinder waren wieder einmal sehr be-
eindruckt, was sie da bei Dunkelheit sa-
hen bzw. nicht sahen! Heuer waren auch 
sehr viele interessierte Eltern mit im Bus. 
Gleich in der Früh klebten die Kinder (die 
reflektierenden Materialien am Körper 
trugen) begeistert ihren Punkt aufs Plakat. 
Heute war es soweit! 220 Punkte wurden 
stolz gezählt! Natürlich tragen wir weiter-
hin unsere Sicherheitskleidung! Eine tolle 
Aktion!!!! DANKE dafür!!!!“

SEHEN UND GESEHEN WERDEN 

 Reflektor-CHAMPIONS

„Beim Wettbe-
werb waren die 
Kinder mit Be-

geisterung dabei! Eine 
tolle Aktion, DANKE.“ 

TIPP!
Reflektierende Bänder an BEIDEN 
Beinen machen dich von allen 
Seiten sichtbar! Das Tragen an den 
Beinen hat den Vorteil, dass der 
niedrige Lichtkegel von Autos dich 
frühzeitig erfasst. 

Es gibt mittlerweile aber viele  
Möglichkeiten reflektierende  
Materialien zu verwenden. 
So gibt es zum Beispiel Bänder  
und Figuren zum Aufnähen, 
baumelnde Anhänger in verschie-
densten Formen oder Garn zum 
Verarbeiten in Mützen und Schals. 
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Passend zum 25 Jahr Jubiläum des 
Poolbar Festival wurde für 2018 eine 
Kooperation mit dem Veranstalter be-
schlossen.

Dabei war es beiden Seiten wichtig, dass 
diese Kooperation nicht nur auf dem 
Papier geschieht, sondern auch gelebt 
wird. Und so wurde ein entsprechendes 
Paket geschnürt, welches neben der Um-
setzung des Fußballfairnesspreises beim 
eigenen Fußballturnier und einem Infor-
mationsstand von Sicheres Vorarlberg 
beim Jazzbrunch auch die Ausgabe von 
SpurkPlugs (Gehörschutz) beinhaltete. 

Ein wesentlicher Punkt der Kooperation 
waren die Mitarbeiterschulungen, wel-
che in Zusammenarbeit mit der AUVA 
durchgeführt und jeweils für das Aufbau-
team und für das große Helferteam ab-
gehalten wurden.
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Ein Kleinkind versucht eine heiße Tas-
se Tee vom Tisch zu holen, daneben 
sitzt ein großer Hund, der mit den Er-
wachsenen auf Augenhöhe ist und mit 
den Zähnen fletscht. Die alte Dame 
übersieht den Teppich am Boden und 
… was dann passiert will man sich lie-
ber nicht vorstellen. 

Ganz ungetrübt kickt der Fußballspieler 
den Ball vor sich her. Ist er sich bewusst, 

dass er die Sportart betreibt, bei der die 
meisten Unfälle passieren?  Im Alltag be-
gegnen wir immer wieder solchen oder 
ähnlichen Situationen und 
gehen bewusst, oder 
manchmal auch unbe-
wusst, ein Risiko ein. 
Unsere Ausstellung 
macht die Bevölke-
rung auf Gefahren-
situationen im täg-

lichen Leben aufmerksam. An elf Orten 
war sie über das ganze Jahr 2018 aufge-
stellt. Dabei konnten die BesucherInnen 

an einem Gewinnspiel teilnehmen 
und unter anderem Gutschei-

ne vom Hotel Post in Bezau 
gewinnen. An dieser Stelle 

möchten wir uns recht 
herzlich für die Unterstüt-
zung der Gemeinden be-

danken.

UNTERWEGS

Ausstellung Sicheres Vorarlberg 2018

HIGHLIGHT 

Poolbar Festival

Vorweg – Risiko ist grundsätzlich we-
der eine negative noch eine grundsätz-
lich positive Größe menschlichen Erle-
bens, sondern Teil des Lebens. 

Risiken in der Wirtschaft, Umwelt, Ge-
sundheit und in der Politik werden dis-
kutiert und durch Reglementierungen, 
Gesetze und Versicherungsmöglichkeiten 
aller Art minimiert. Gleichzeitig ist auch 
der gegenläufige Trend feststellbar: Ne-
ben der Sicherheitskultur, in der mit allen 
Mitteln versucht wird jede Bedrohung zu 
verbannen, ist die Suche nach mehr Risi-
ko feststellbar und u.a. Sportarten wie z.B. 
Klettern oder Skitouren, die einen hohen 
Grad an Risiko vermuten lassen, erfahren 
einen wahrhaften Boom.

Die Menschen suchen den Adrena-
lin-Kick, möchten sich und die Umwelt 
spüren und gehen dafür Risiken ein. Das 
Paradoxe dabei ist, dass diese erwähn-
ten Sportarten für sich nicht riskant wä-
ren, wenn sich der Mensch entsprechend 
verhielte. Riskant oder gar gefährlich 
wird es erst, wenn die Sportelnden den 
Anforderungen nicht gewachsen sind. 
Dies kann verschiedenste Gründe haben, 
aber bei den allermeisten Unfällen, die 
passieren, fehlt es an Wissen und da-
durch werden unbewusst Risiken und 
Gefahren eingegangen.

Das hängt vor allem damit zusammen, 
dass wir entweder keine oder in vielen 
Fällen nur lückenhafte Informationen 
in unserem Gehirn abgespeichert ha-
ben. Was auch sehr riskant bzw. gefähr-
lich werden kann ist, wenn wir falsche 
Informationen, oder nennen wir es 
Unwahrheiten, in unserem Gehirn ab-
gespeichert haben. Oft stammen diese 
Informationen auch noch aus uns ver-
trauenswürdig erscheinenden Quellen. 
Seien es Bekannte, Freunde, Medien 
aber auch sogenannte Experten. Das 
macht es noch schwieriger und im 
schlimmsten Fall vertrauen wir diesen 
Informationen nicht nur, sondern han-

deln danach und geben sie dann auch 
noch weiter. Noch schwieriger als Un-
wahrheiten sind Halbwahrheiten. Zwi-
schen Wahrheit und Unwahrheit liegt 
doch ein großer Abstand und die Gren-
zen sind meistens klar erkennbar. Bei 
Halbwahrheiten vermengt sich jedoch 
„Wahres und Unwahres“ zu einem teuf-
lischen Gebräu, denn die Kontouren 
zwischen wahr und unwahr sind oft 
genug nicht mehr zu erkennen bzw. zu 
verstehen. Nur allzu menschlich, aber 
auch trügerisch, ist die Annahme, dass 
das eigene Wissen immer vollständig 
und richtig ist.

An dieser Stelle möchte ich nur erwäh-
nen, wenn man auf der Suche nach der 
Wahrheit ist, müssen es nicht unbe-
dingt die dicksten Schlagzeilen oder die 
lautesten Worte sein, die am meisten 
Wahrheit in sich haben. Oft sind es die 
unscheinbaren, vielleicht nicht leicht zu 
erkennenden Dinge die uns den richti-
gen Weg zeigen. Darum ist es empfeh-
lenswert, auch einmal über den Teller-
rand hinauszublicken und auch Dinge zu 
hinterfragen, die uns sicher und vertraut 
erscheinen. 

Mario Amann

EXKURS

Von Risiken und Halbwahrheiten

„Nur allzu 
menschlich, aber 
auch trügerisch, 

ist die Annahme, dass 
das eigene Wissen 
immer vollständig und 
richtig ist. “



Im Rahmen der von uns 2017 initiierten 
risflecting®-Ausbildung in Vorarlberg, 
wurden von den TeilnehmerInnen drei 
verschiedene Workshops unter dem Ti-
tel risiko.bewusst.er.leben entwickelt. 

Die Workshops richten sich an junge 
Menschen sowie an Personen, die Kin-
der und Jugendliche begleiten, egal ob 
das Eltern, PädagogInnen oder Vereins-
kollegInnen sind. Dabei stehen das Be-
wusstmachen und Erleben der eigenen 
Einstellung zum Risiko im Mittelpunkt. 
Die Grundlage bilden dabei drei zentrale 
Fragestellungen. Was bedeutet Risiko für 
mich? Wie gehe ich selbst damit um? Wie 
verhalte ich mich, wenn sich Personen, 
die ich begleite, in eine Risikosituation 
begeben? Mithilfe von bewährten Tech-
niken und Übungen werden die Teilneh-
merInnen bei den Workshops begleitet 
und erhalten Strategien und Werkzeuge 
für eine Optimierung des Verhaltens mit 
und in Risikosituationen.

Ziel dieser Workshops ist es, Risiken und 
Gefahren richtig einzuschätzen und so-
mit Unfälle zu verhindern. Es geht nicht 
darum, unsere Kinder in Watte zu pa-
cken, sondern es zuzulassen, dass sich 
Kinder aktiv mit Risiken auseinander-
setzen und daraus lernen können. Nur 
wenn Kinder solche Erfahrungen sam-
meln, können sie Risiken und Gefahren 
selbst einschätzen und bewältigen.

Die Workshops werden von uns landes-
weit angeboten und können für verschie-
dene Zielgruppen adaptiert werden.

Neuer Lehrgang
Für 2019 planen wir die Wiederholung 
der risflecting®-Ausbildung. In drei je-
weils dreitägigen Modulen werden risi-
kopädagogische Begleiter ausgebildet, 
die dann im Team die oben beschrie-
benen Workshops durchführen können. 
InteressentInnen können sich gerne bei 
uns melden.
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RISFLECTING®

Workshops „risiko.bewusst.er.leben“
In Kooperation mit der Berufsschu-
le Bludenz werden drei verschiedene 
Workshops mit den Lehrlingen des 
Sportfachhandels durchgeführt. Im 
Interview gibt uns Direktor Bertram 
Summer einen Einblick. 

Wie ist diese Kooperation entstanden?
Bertram Summer: An der Landesbe-
rufsschule Bludenz werden alle Verkäu-
ferInnen des Vorarlberger Sportartikel-
handels ausgebildet. Des Weiteren gilt 
für den Einzelhandel ein neuer Lehrplan, 
der zusätzliche Schultage zur Optimie-
rung der fachlichen Ausbildung vorsieht.

Durch die Schaffung dieser sogenannten 
„Zusatztage“ im Einzelhandel haben wir 
die Möglichkeit, branchenspezifische 
Tage, bei denen das praktische Tun im 
Vordergrund steht, für unsere Lehrlinge 
anzubieten. Diese werden von ExpertIn-
nen begleitet. Dabei sind wir auf das viel-
fältige Angebot von Sicheres Vorarlberg 
gestoßen und konnten mit euch eine, an 
die jungen Menschen angepasste, Ko-
operation eingehen.

Welche Themenschwerpunkte werden 
in den drei Workshops behandelt?
Bertram Summer:  
Sicherheit bei Outdooraktivitäten:  
� Sicherheit bei Sommer- und Winter-
sportarten � verschiedene Helme � 
Schutzbekleidungen diverser Sportar-
ten, Protektoren � Notfallausrüstungen � 
Fahrradausrüstung im Straßenverkehr
Wintersport konkret:  
� „Abseits der Piste“: Prävention und 
Verhalten bei Lawinengefahr � Schnee-
aufbau, LVS, Rettung im Notfall  
Parkour: 
� Bewegungsfluss und Bewegungs-
kontrolle � Sicheres Überwinden von 
Hindernissen

Wie ist das Feedback der SchülerIn-
nen? Können sie auch für den privaten 
Bereich einen Nutzen daraus ziehen?
Bertram Summer: Die Lehrlinge waren 
begeistert von der fachlichen und viel-
fältigen Aufarbeitung der Themen. Die 
Wertschätzung der ReferentInnen ihnen 
gegenüber ist gut angekommen. Je nach 
eigenen privaten Interessen können sie 
dieses vorgeführte Wissen auch im Alltag 
sehr gut anwenden! 

Sehen auch die Betriebe ihren Vorteil 
in diesen Kursen und in weiterer Folge 
auch für ihre Kunden?
Bertram Summer: Dies zu beurteilen 
fällt mir schwer. Wenige Firmen geben 
uns als Schule ein direktes Feedback. Die, 
die es gemacht haben, waren begeistert 
vom Programm und den Inhalten.

Sollen diese Workshops längerfristig 
durchgeführt werden?
Bertram Summer: Es ist angedacht die-
se Kooperation weiterzuführen und noch 
auszubauen. Die von Sicheres Vorarlberg 
organisierten Workshops sind erstklas-
sig, darüber hinaus ist die Zusammenar-
beit sehr angenehm und unkompliziert.

Auch wir bedanken uns für die gute 
Zusammenarbeit und die Bereitschaft 
zum Interview. 

INTERVIEW

Bertram Summer im Gespräch

„Die drei Work-
shops fanden bei 
den Lehrlingen 

großen Anklang. Das 
vermittelte Know-how 
kann auch im Alltag gut 
genützt werden. “
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Fortbildungen für MultiplikatorInnen 
sind mittlerweile schon zu einem fixen 
Bestandteil unserer Arbeit geworden. 

Erstmals wurde 2018 die PH Fortbildung 
„Wandern ist mehr als irgendwohin ge-
hen“ für LehrerInnen veranstaltet. An 
einem schönen Frühlingstag trafen sich 
15 interessierte LehrerInnen, um neben 
einer kleinen Wanderung etwas zu lernen. 
Wanderführer Lukas Müller gab den Leh-
rerInnen Tipps und Infos, worauf sie bei 
der Wandertagplanung achten sollten. 
Auch für die KindergartenpädagogInnen 
war eine Weiterbildung dabei. „Hunde 
sicher verstehen“ heißt diese Veranstal-
tung, die nun schon mehrere Jahre in 
Kooperation mit der pädagogischen 
Hochschule, dem Kindergarteninspekto-
rat und der Veterinärabteilung des Lan-
des angeboten wird und Voraussetzung 
für den Hundebesuch im Kindergarten 
ist. Informationen rundum das Verhalten 
von Hunden sowie die Ausbildung von 
Therapiehunden sind Inhalte. 

Im Rahmen der betrieblichen Ausbil-
dung zur Sicherheitsfachkraft durften wir 
einen Nachmittag gestalten. In diesem 
Workshop brachte unser Geschäftsfüh-
rer Mario Amann die TeilnehmerInnen 
mit verschiedenen Beispielen und Fra-
gen zum Thema Risiko zum Nachden-
ken. Dabei lag der Schwerpunkt auf der 
Sicherheit in der Freizeit. Die Zahl der Be-
triebsunfälle ist am Sinken, jedoch ist die 
Rate der Krankenstandstage auf Grund 

von Freizeitunfällen immer noch sehr 
hoch. Deshalb wird dieses Thema auch 
für die Betriebe immer wichtiger. 

Auch schon mehrere Jahre werden die 
MitarbeiterInnen von Integra zum Thema 
Sicherheit geschult. Dies geschah letztes 
Jahr am 28. Juni 2018. 

Individuell angepasste Vorträge und 
Workshops garantieren eine zielgrup-
pengerechte Weiterbildung, durch wel-
che die Risikokompetenz der Teilnehme-
rInnen gesteigert wird. 

WEITERBILDUNG

Fortbildungen
Es gibt in Vorarlberg zwei Senioren-
theatergruppen, die für Sicheres Vorarl-
berg Kurztheaterstücke – „Ein falscher 
Schritt“ und die „Kochshow“ – mit dem 
Thema Sturzprävention vorführen. 

Die SeniorenschauspielerInnen zeigen 
auf lustige, unterhaltsame und sehr an-
schauliche Weise ein ernstes Thema auf. 
Grundlage für den Inhalt der Theatervor-
führungen bilden die Leitlinien der Sturz-
prävention. Aufgebaut ist „Ein falscher 
Schritt“ wie eine Clown-Nummer, wobei 
jede/r SpielerIn von seinen Erfahrungen 
mit Stürzen erzählt. Die „Kochshow“ führt 
durch eine Rezeptur für ein gesundes „Al-
tern“. Das Spiel ist ein Mittel zum Zweck 
der Sturzprävention und mehr Lebens-
qualität.

Information & Humor
Die Theatervorführungen werden kombi-
niert mit einem Vortrag über das Thema 
„Fit ins Alter“. Die Referentin von Sicheres 
Vorarlberg, Andrea Gross, greift hierbei 
die Inhalte der Stücke nochmals auf. Sie 
geht gezielt und konkret auf die Eckpfeiler 
der Sturzprävention wie Bewegung (Mus-
kelkraft, Gleichgewicht, Koordination, ...), 
Wohnraumanpassung (Beleuchtung, All-
tagshilfsmittel, ...) und regelmäßige Ge-
sundheitschecks (Sehen, Hören, Medika-
mente, ...) ein.

Was sind die Besonderheiten der beiden 
Kurztheaterstücke?
Anita Ohneberg (Seniorentheater):  
„Der Unterschied zu anderen Theater-
stücken ist unserer Meinung nach, dass 
Vortrag und Stück eine schlüssige Ein-
heit sind. Ohne zu belehren, wird auf eine 
humorvolle Art auf Stolpersteine hin-
gewiesen, die zu schweren Unfällen und 
Mobilitätsverlust führen können. Die Zu-
seherInnen erfahren auch sehr wissens-

wertes über Hilfen und erhalten Tipps zur 
Sturzvorbeugung. Wichtig finde ich auch 
immer, dass darauf hingewiesen wird, wie 
wichtig soziale Kontakte sind.“
Barbara Heinzle (Seniorentheater): 
„Beide Stücke werden von SeniorInnen 
für SeniorInnen gespielt. Sie sind reali-
tätsbezogen und wollen dazu anregen, 
die dritte Lebensphase gut und möglichst 
sturzfrei zu erleben.“ 

Was wurden für Erfahrungen gemacht?
Barbara Heinzle: „Beim humorvollen 
Spiel der Seniorengruppe erkennen 

die ZuseherInnen die Sturzgefahren in 
ihrem eigenen Umfeld. Bei Rückmel-
dungen hören wir, dass sie sich der Ge-
fahren bewusst werden. Sie können 
herzhaft über die „Stolperfallen“ lachen.  
Ein Rezept umzusetzen auf „das gute Al-
tern“, wie es bei der „Kochshow“ gespielt 
wird, ist herausfordernd. Die ZuseherIn-
nen amüsieren sich am Spiel von Senio-
rInnen für SeniorInnen.“
Anita Ohneberg: „Wir haben die Erfah-
rung gemacht, dass der Vortrag intensiver 
wahrgenommen wird und mehr Fragen 
und Mitarbeit seitens der BesucherIn-
nen kommen, wenn wir vor dem Vortrag 
spielen. Die Atmosphäre ist anschließend 
ganz locker, fast schon heiter. Jeder findet 
sich in dem Stück wieder, dies sieht man 
an den nickenden Köpfen und grinsen-
den Gesichtern – im Prinzip weiß man ja 
um die Folgen, aber…“

Weshalb ist es wert, die Stücke zu sehen?
Barbara Heinzle: „Die Stücke sind des-
halb sehenswert, weil sie in einer Leich-
tigkeit Gefahren und Risiken ansprechen, 
die wir im Alltagsgeschehen übersehen 
beziehungsweise oft nicht wahrnehmen.“

Wo und wie kann Präventionsarbeit 
überall umgesetzt werden?

Ein tolles Beispiel – Projekt Waschküche
Die Balance halten, einen festen Stand 
haben, sich angstfrei bewegen können, 
im sicheren Wohnumfeld leben und 
gute soziale Kontakte haben – dies ist 
vor allem für den älter werdenden Men-
schen von enormer Wichtigkeit. Die leer-
stehende Waschküche des 14stöckigen 
Mehrparteienhauses Strabonstraße 2 in 
Bregenz wurde deshalb kurzerhand auf 
Initiative einer engagierten Bewohn- 

erin als Schauplatz für einen regen und 
sehr informativen Vortrag zum Thema 
„Fit ins Alter“ von Sicheres Vorarlberg 
genutzt. Ein Vortrag mit wertvollen Hil-
festellungen zur Vorbeugung von Stür-
zen, praktischen Bewegungsübungen 
sowie Tipps zur Wohnraumanpassung 
durch Manuel Müller Graber (IfS) ka-
men bei den HausbewohnerInnen sehr 
gut an. Auf eindrückliche Art spielte das 
Seniorentheater die „Kochshow“. Der 
gemütliche Nachmittag, bei dem viele 
HausbewohnerInnen sich sogar erst-
mals kennengelernt haben, war ein vol-
ler Erfolg – dank der Idee, leerstehende 
Räume zu nutzen, Wohngemeinschaften 
zusammenzubringen und über aktuelle 
Themen zu sprechen, die alle betreffen!

Das Pilotprojekt OTAGO, ein Sturz-
präventionsprogramm für betagte 
Menschen, mit erfreulicher Zwischen-
bilanz.

Stürze älterer Menschen sind infolge al-
ters- und krankheitstypischer Prozesse 
ein leider sehr häufiges Ereignis und füh-
ren oftmals in die Pflegebedürftigkeit. 
Aber auch schon alleine die Angst vor 
einem Sturz führt zu Einschränkungen 
der individuellen Aktivität und Lebensge-
staltung. Das aus Neuseeland stammen-
de Trainingsprogramm OTAGO wurde 
genau dafür konzipiert und soll diesem 
Prozess entgegenwirken. 

Ein Jahr lang werden dazu betagte Men-
schen in ihrem eigenen Heim, mit einem 
speziell auf ihre Bedürfnisse zugeschnit-
ten Trainingsprogramm, betreut. Für die 
Umsetzung vor Ort sind 23 speziell aus-

gebildete MitarbeiterInnen des Mobilen 
Hilfsdienstes von zehn Ortsstellen zustän-
dig. Nach der dreijährigen Pilotphase soll 
dieses vom Gesundheitsförderungsfonds 
Vorarlberg finanzierte Programm, dann 
Schritt für Schritt ausgeweitet werden. 

Zur Halbzeit der Pilotphase haben 160 
SeniorInnen teilgenommen und wurden 
mit rund 1400 Einsatzstunden von den 
OTAGO Übungsleiterinnen betreut.

AKTIV UND SELBSTÄNDIG

Bis ins hohe Alter
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SENIORENTHEATER IN DER PRÄVENTIONSARBEIT

Wie zwei Theaterstücke helfen, Stürze zu vermeiden

Auch Gesundheitslandesrat  
Dr. Christian Bernhard sieht in 
diesem Projekt einen weiteren 
wichtigen Mosaikstein für den 
Erhalt der Selbständigkeit im Alter 
und betont: „Es freut uns sehr, 
dass wir mit diesem Programm 
den älteren Menschen in Form 
einer fachlichen Begleitung eine 
tolle Plattform bieten können. Der 
letztliche Erfolg liegt aber in der 
Eigenverantwortung jedes Einzel-
nen, dieses Angebot entsprechend 
zu nützen und umzusetzen.“ 
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SICHERES VORARLBERG

Weitere interessante 
Projekte, die uns 2018
bewegt haben

05. Mai
Lauteracher 

Gesundheitstag

15.–16. Juni
Uniqa Vitaltage 
im Messepark

08. Juni
Seifenkistenrennen 

Dornbirn

03. Oktober
Gesundheits- und 

Bewegungstag 
Innerbraz

25. September
Stiegenbock
im Landhaus

21. Oktober
Herbstmarkt 

Bildstein

15. September 
Spielefest 
Dornbirn

31. Oktober 
DANKE-Abend 

Senioren

13. Oktober
Besuch des 

Kameradschafts-
bundes

16 17



18 19

GEMEINSAM 

Wir danken unseren Partnern und Helfern
Abenteuer Sportcamp, Aktivzentrum Bregenzerwald | Lutz Schmelzinger, Alpinpolizei Vorarlberg, Antenne Vorarlberg, Ärztekammer  
Vorarlberg, aha - Jugendinformationszentrum Vorarlberg, BFI der AK Vorarlberg, aks gesundheit GmbH, Alpenverein Vorarlberg, Alpin-
schule bergaufbergab, AOP-Vereine, Apothekerkammer Vorarlberg, AQUA Mühle Vorarlberg, ARGE Mobile Hilfsdienste, AUVA – Allgemeine 
Unfallversicherungsanstalt, BAG | Mehr Sicherheit für Kinder, Bergführerverband Vorarlberg, Bergrettung Vorarlberg, bfu | Beratungsstel-
le für Unfallverhütung, Bildungsdirektion Vorarlberg, Böhler | Forst- und Gartentechnik, Brandverhütungsstelle, Büro für Spielräume |  
Günter Weiskopf, Busunternehmen, Caritas, Clownerie u. Kleinkunst | Stefan Schlenker, Club des Chiens Therapiebegleithunde, connexia | 
Gesellschaft für Gesundheit und Pflege, Dalpra Thiemo | Clown Thiemo, Dornbirner Jugendwerkstätten, Fachhandel der Vorarlberger Au-
genoptiker, Fachhandel der Vorarlberger Hörakustiker, Fachhochschule Vorarlberg, Familienverband, Fonds Gesundes Österreich, Forum 
Lebensqualität, Gemeindeverband mit den Gemeinden Vorarlbergs, Gesundheitsförderungsfonds Vorarlberg, Gesundheits- und Kran-
kenpflegeschulen des Landes, Gleichweit – Heilbehelfe, Große schützen Kleine, gut leben – Dorfgemeinschaft schafft Gesundheit, Heb-
ammen Vorarlbergs, IfS | Institut für Sozialdienste, Ingenieurbüro Huber GmbH, Im Kloster Bezau, Integra, Kathi Lampert Schule Götzis, 
Katholisches Bildungswerk, Kindergärten Vorarlbergs, Kletterhalle K1, Kuratorium für Verkehrssicherheit, Kneippvereine, koje | Koordina-
tionsbüro für offene Jugendarbeit und Entwicklung, Krankenhaus der Stadt Dornbirn, Kuratorium für Alpine Sicherheit, Land Branden-
burg | Abteilung Gesundheit, Land Vorarlberg (mit den Abteilungen Inneres und Sicherheit (Ia), Verkehrsrecht (Ib), Schule (IIa), Soziales 
und Integration (IVa), Gesundheit und Sport (IVb), Sanitätsangelegenheiten (IVd), Veterinärangelegenheiten (Vb)), Landesfeuerwehrver-
band Vorarlberg, Landesverband Vorarlberg Amateurtheater, Ländle TV, Ländliches Fortbildungsinstitut LFI, Landwirtschaftskammer für 
Vorarlberg, Lebensraum Bregenz, LKH Bregenz, LKH Feldkirch, Manfred Wolf – Softwareentwicklung & Beratung, Messe Dornbirn, Nasal 
Optik + Akustik, Naturfreunde Vorarlberg, Nicol Metzler Werbegrafik, ÖAMTC, Obst- und Gartenkultur Vorarlberg, okay.zusammen leben, 
Olympiazentrum Vorarlberg | Vorarlberg >>bewegt, ORF Vorarlberg, Pensionistenverband, Riedmann Elke | Clownfrau Blombiene, Po-
lizei, Pfanner Fruchtsäfte, PH Vorarlberg, Präg GmbH, Rotes Kreuz, Schloss Hofen, Schulen Vorarlbergs, Seniorenbund, Sicheres Tirol, 
Skiersworld, SnowHow, Sozialversicherungsanstalt der Bauern, Sportdachverbände Vorarlberg, Sportfachverbände Vorarlberg, Sport-
vereine Vorarlberg, Sozialfonds Vorarlberg, Stiftung Sicherheit im Sport, Studio Drehpunkt, Therapiehunde Mensch und Tier VHV, Trans-
portunternehmen, TÜV Vorarlberg, UNIQA Insurance Group, Verband Seniorentanz Österreich, Versicherungsanstalt für Eisenbahnen 
und Bergbau, Versicherungsanstalt öffentlich Bediensteter, Vorarlberger Gebietskrankenkasse, Volkshochschulen Vorarlberg, Vorarlber-
ger Hauskrankenpflege, Vorarlberger Medienhaus, Vorarlberg MOBIL, Vorarlberg Tourismus, Vorarlberger Verein für Assistenzhunde und 
Therapiebegleithunde, Walser GmbH, Wasserrettung Vorarlberg, Wifi Vorarlberg, WKO Vorarlberg, Zivilschutzverband, Zumtobel Design

FINANZIERUNG
Fondspartner € 518.200,–

AUFTEILUNG DER VERANSTALTUNGEN 
nach Altersgruppen

43 %

35 %

19 %

3 %

Land/Gemeinden | Sozialfonds

Land Vorarlberg

Allgemeine Unfallversicherungsanstalt

BVA / VGKK / SVB / VAEB

6.700

Jährliche 
Einsatzstunden  

unserer ReferentInnen

176

Anzahl unserer 
ReferentInnen

14

Anzahl Fachbeiräte

21 %0 bis 5 Jahre

10 %25 bis 65 Jahre

16 %15 bis 24 Jahre

48 %6 bis 14 Jahre

5 %Ab 65 Jahre*
*Ohne wöchentliche Bewegungsgruppen.



   www.sicheresvorarlberg.at   

    www.facebook.com/sicheresvorarlberg    

    www.instagram.com/sicheresvorarlberg


